Jugendmesse am 08. November 2003 um 18.00 Uhr in St. Anna

Einzug:

Begrüßung: Priester

Einleitung:

Bei der Vorbereitung zu diesem Gottesdienst haben wir etwas festgestellt.

Die Kirche feiert heute ein besonderes Fest, das Fest der „Weihe der Lateranbasilika“.

Da mussten wir uns erst informieren und haben herausgefunden:

Die Lateranbasilika steht in Rom und war die erste Papstkirche.

Sie hat den Titel: „Mutter und Haupt aller Kirchen des Erdenkreises“, so steht es auf einer Kirchenmauer.

Sie ist somit auch Mutter und Haupt unserer Kirche, in der wir jetzt versammelt sind.

Sie wurde im Jahre 324 als römische Bischofskirche eingeweiht.

Kaiser Konstantin hat sie auf dem Lateranhügel errichten lassen, um zu zeigen, dass das Christentum nun eine Staatsreligion geworden ist.

Schon seit dem 11. Jahrhundert wird das Kirchweihfest am 9. November gefeiert.

Und wir hier in Düren, in St. Anna, feiern dieses Fest mit.

So können wir römisch-katholischen Christinnen und Christen auf der ganzen Welt zum Ausdruck bringen:


Wir alle sind miteinander verbunden.

Was steckt noch mehr dahinter?

Kyrie:
Herr Jesus Christus, durch dein Leben und deinen Tod am Kreuz haben die Menschen zum Glauben gefunden. Alle Christen sind so zu deinem Gottesvolk geworden.

Liedruf: Herr, erbarme dich

Jesus, dein Leben hat uns gezeigt, dass alle Menschen Kinder Gottes sind. Wir sollen so leben, als wären wir alle Brüder und Schwestern.

Liedruf: Herr, erbarme dich

Jesus, du bist unser Vorbild. Wir wollen deinem Beispiel folgen.

Liedruf: Herr, erbarme dich.

Vergebungsbitte: Priester

Gloria:

Tagesgebet: Priester

Lesung:

Zwischengesang:

Evangelium:

Erläuterungen

Sprecher 1
Sag mal, was soll das denn, Jesus räumt im Tempel auf. Er wirft die Tische um und wirft die Händler raus. Benimmt man sich so im Tempel.

Sprecher 2
Du musst wissen, der Tempel war das Haus Gottes für die Juden. So wie für uns die Kirche das Haus Gottes ist.

Sprecher 1
Wofür braucht Gott denn ein Haus? Er wohnt da doch gar nicht.

Sprecher 2
Nein, das Haus Gottes soll immer ein Haus des Gebetes sein. Hier kann man ganz ruhig werden und in seinen Gedanken mit Gott sprechen.

Sprecher 3
Ja, und dazu braucht man Ruhe. Da können doch keine Geschäfte gemacht werden. Stell dir mal vor in der Annakirche wäre ein Supermarkt. Da könnte sich doch keiner mehr in Ruhe einmal hinsetzen und beten.

Sprecher 2
Und wenn wir Gottesdienst feiern wollten, müssten wir zwischen den Regalen sitzen.

Sprecher 1
Warum feiert ihr eigentlich Gottesdienst?

Sprecher 3
Glauben in Gemeinschaft ist einfach viel schöner. Man kann sich gegenseitig helfen, trösten und unterstützen, damit es in der Welt friedlicher wird.

Sprecher 2
Genau, das können wir von Jesus lernen und im Gottesdienst hören wir ja auch immer etwas aus der Bibel. Manchmal sind da echt super Geschichten drin. Wisst ihr noch die von dem Gelähmten, wo die Freunde ihn zu Jesus getragen haben. Wäre doch gut, wenn ich auch so zu meinem kranken Freund stehen würde, oder?

Sprecher 1
Aber da fällt mir noch was ein. In der Schule haben wir darüber gesprochen. Vor 59 Jahren wurden in Deutschland alle Synagogen angezündet. War das auch so eine Säuberungsaktion, wie die von Jesus?

Sprecher 3
Nein, um Himmels Willen. Das haben damals die Nationalsozialisten getan, weil sie die Gebetshäuser der Juden zerstören wollten.

Sprecher 2
Das war schlimm, was damals passiert ist. Man wollte einfach nicht, dass die Juden ihren Glauben leben durften. Noch schlimmer, man behauptete, die Juden wären nichts wert. Und damit wollte zeigen man wie stark man ist, welche Macht man hat, deshalb hat man die Synagogen angezündet und zerstört.

Sprecher 3
Das hatte nichts damit zu tun, dass die Synagogen nicht mehr Gebetshäuser gewesen wären. Denn hier hat die Staatsgewalt sich eingeschaltet. Damals hat Jesus als Jude selbst darauf geachtet, dass die Synagoge auch als Haus Gottes genutzt wurde. Ihm waren die Händler ein Dorn im Auge, weil sie nur in die eigene Tasche gewirtschaftet haben.

Sprecher 1
Ach so, Jesus wollte, dass die Juden in der Synagoge in Ruhe beten konnten. Und in Deutschland wollte Hitler die Synagogen wegschaffen, damit die Juden nicht mehr beten konnten.

Sprecher 2
Ja, jetzt hast du es richtig verstanden. Jesus möchte, dass die Menschen Orte der Ruhe haben, wo sie zu und mit Gott sprechen können, alleine und gemeinsam.

Sprecher 3
Die Juden haben dafür die Synagogen und die Christen die Kirchen, also Orte, die man auch besonders behandeln sollte.

Sprecher 1
Hmmm, die Kirchen sind Gotteshäuser eigentlich für uns, das habe ich noch nie so gesehen. Und ich habe bisher auch noch nie verstanden, warum sie so besonders sind.

Sprecher 2
Für uns sind die Kirchen wichtig und für die Juden die Synagogen. Und weil sie vor 59 Jahren zerstört wurden, denken wir noch heute daran. Morgen treffen wir uns um 19.00 Uhr in der Schützenstrasse, damit wollen wir zeigen, was damals geschehen ist war nicht okay.

Sprecher 3
Kommt doch mit, dann machen wir es ein bisschen so wie Jesus und zeigen wie wichtig Gotteshäuser für uns Menschen sind.

Sprecher 1
Ja gut, also morgen um 19.00 Uhr.

Lied: Jetzt ist die Zeit

Fürbitten

Guter Gott, du willst dass alle Menschen in Freude und Frieden leben. Du willst für uns Quelle der Kraft und Hoffnung sein. So bitten wir dich:

Für alle Menschen, die in Armut leben und keine Hoffnung mehr haben.

Für alle Menschen die mutlos, einsam und allein sind und keine Lust am Leben haben.

Für alle Familien, dass sie für die Kinder eine Quelle der Freude und des Lebensmutes sind.

Für alle Gläubigen, dass sie die Kirche als einen Ort der Gemeinschaft und der Hilfe erfahren.

Für uns alle, dass wir für andere zur Kraftquelle werden.

Höre unsere Bitten und schenke uns immer wieder die Kraft den Glauben an dich zu leben und zu bekennen. 

